
-ms- Moryen Samstag, den 12. September, feiern die F'eldschützen Riehen ihr
l2Sjähriges Bestehen im Schiesstand. Sie blicken auf eine bewegte Vereinsge-
schichte zurück. die genau die Entwicklung im schweizeribchen Schiesswesen
widerspiegelt. Heute hat der Verein mit Nachwuchsproblemen und Schiess-
standsorgen zu kämpfen.

,$; .

Aus der ßlüte:eit der Feldschüt:en Riehen yammt dieses Bild: Ausmarsch nach Büs-
serac'h imJahre 1912. Man heachre den *'eiren S<'hüt.en (sit:end) t,on rechts...
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denjenigen Mitgliedern. die häutig nur
gerade ihr "ObligatorischesD schossen.
1905 trennten sich diese besseren Schüt-
zen - hauptsächlich Jäser - von Stamm-
verein und _sründeten die Schützenge-
sellschaft Riehen.

Die Zeit der Weltkriege:
Im ersten und zweiten lVeltkrieg ruh-

te das Vereinsleben der Feldschützen
weitgehend. war doch die Munition
stark rationien und die meisten lvlitglie-
der im Aktivdiensr. So verschob man
das 50-Jahr-Jubiläum l9l7 aus Mangel
an ll{unition und jedes Aktivmirglied er-
hielt l9l8 gerade noch 20 Patronen zu-
geteilt. Immerhin konnre man nach dem
ersten Weltkrieg noch Jungschützenkur-
se durchführen: Meldeten sich l9l9
noch 24 Jünglinge zum Schiessen. wa-
ren es 1 936 bereits 3 I junge Männer und
1939 sogar deren 891 Zahlen, von denen
die Feldschüuen heuae nur noch träu-
men können.

Der Jungschürzenkurs von 1939
mussre allerdings wegen der Motrilisie-
rung der Schweizer Armee im 2. Welt-
krieg abgebrochen werden. Immerhin
kamen die Feldschüuen am Eidgenössi-
schen Schützentest des gleichen Jahres
in Luzem auf den 9-5. Rang (von 757
Vereinen der gleichen Karegoriei und
holten sich den ersten Goldlorbeer der
Vereinsgeschichte"

Die Zukunft sieht nicht besonders
rosig aus

1966 gab es in der Schweiz 4648
Schiess-Sektionen mit 417' 572 Mirglie-
dem. Basel nahn sich da mit 3,1 Sektio-
nen und I l'634 Zugehörigen verhältnis-
mässig bescheiden aus. Die Feldschür-
zen Riehen z2ihhen in jenem Jahr -531
Mitglieder. wovon 128 Aktive. 62 Frei-
mitglieder und 341 "obligatorische"Schüuen. Als "obligatorische" Schtir-
zen werden all diejenigen bezeichner.
die nur aus militärischem Zwang schies-

Jubiläumsfeier <125 Jahre
Feldschütz{en Riehen>>

-ms- Mnrgen iSarnstag. den 12.
September. von 8.30 tris 11.30 Uhr
und von l4 bis l7 Uhr findet aus An-
lass der Vereinsgründung der Fetd-
schützen vor 125 Jahren im Schiess-
stand Riehen ein Jubiläunrsrven-
kampf \latt. zu dem fünf ueitere
Schiesssektionen mit rund 80 Schüt-
zen eingeladen wurden.

lm Anschluss an das Schiesspro-
gTamm. einem Gruppenwertkampf
mit je vier Schüuen und vier ver-
schiedenen Waffen auf vier verschie-
dene Scheiben findet das Absenden
in einer kleinen Festwinschaft beim
Schiesssrand statr-

sen und nichr aus sportlichen Uberle-
gungen am Vereinsleben reilhaben. Die
Z^hl der obligatorischen Schützen
nimnt heute bei den Feldschürzen. auch
im Zusammenhang mit der Armee-Re-
form. rapide ab. Auch sonst sieht die Zu-
kunli des Vereins derzeit eher düsler
aus: Der Nachrvuchs fehlt. und der lerzre
Jungschützenkurs wurde vor über 20
Jahren durchgefiihn. Überalterung und
teilweise auch Interesselosigkeit iun
Vereinsleben machen sich breir. <Die
Leute verschiessen ihre Paronen und
verschwinden wieder". bedauen der der-
zeitige Präsident Wemer Bühler. Ein
schwacher Trost ist, dass es anderen
Schützen-Vereinen ebenso geht" <die
jungen Leute haben heute halt zuviele
Altemativen. ihre Freizeit zu gestalten.
Auch ist man als Schütze schnell ver-
pönt. obwohl Schiessen ein Spon wie je-
der andere isr>. meint Bühler. An den
Vereinsmeisterschaften l99l haben se-
rade noch l9 Schützen f von rund 90 Äk-
tivenr teilgenommen. eine eher traurigc
Bilanz" also. die der Verein irn Ju-
billäumsjahr 1992 ziehen muss. Die
125-Jahr-Feier verläufr denn auch in ei-
nem bescheidenen Rahmen: Fünf Verei-
ne aus dem Kanlon trercn mit rund 80
Schützen zum Jubiläums-schiessen an.
<Für ein Schützenfest haben rvir einfach
zurvenige Helfer und Funktionäre,. er-
klärt Bühler.

Viel Verständnis für den Schiesssporr
ist auch in der Bevöikerung nichr übrig-
geblieLren: *In einem Schulhaus entfern-
ten die Lehrer Plakate von den Wänden.
die für die Jungschürzenausbildung am
Kleinkaliber-Gewehr warben. 1989
wollte gar einer den veralteten Schiess-
stand am Chnschonaweg anzünden.
Auch eingebrochen hat man schon meh-
rere Male und Zentörungen angerich-
tet>. sa_ql Bühler zum Abschluss etwas
resigniert.

Düstere Zukunft trotz grosser Tradition
D ie Feldschützen Riehen "feiern ihr I 25 -Jahr-Jubilöum

Bereits 166l errichtete man an der
Schützengasse, im heutigen Haus Bahn-
hofstrasse I ein Schützenhau$ um auch
bei <Misswelten> schiessen zu können.
Die Brenerscheitren standen 200 Meter
weit entfernt zrn Schüuenrain. An 15
Sonntagen im Jahr'raf man sich zu
Ubungen, wobei der <Trüllmeister>
nichr nur fiir das Schiessen. sondem
auch fi.ir das dazügehörige Exerzieren
verantwonlich war. Geschossen wurde
hauptsächlich mit Musketen. Damals
herrschten noch strenge Sirten. gab es
doch beispielsweise in. Bem folgende
Regelung: Auf dem Standesarnt wurde
keine Ehe akz.eptien, ohne das; sich der
Bräutigam nicht in .feldmässiger Arma-
tur" auswies.

Obwohl sich der Stamd Basel und die

Der Sr:lrie"ssspoü hat, r+'i( unser Bikl
:eigt, einen gr<tssen Wandel erkht .

Eidgenossenschaft wlihrend des ersren
Koalitionskrieges der europäischen
lvlächte gegen Napoleon \l'192-t797)
neutral erklärten. blieben die Crenzen
um Basel und Riehen gur bewachr. Die
ortskundigen Riehener Schützen waren
aher vor allem gegen Plünderer im Ein-
sau.

Der dritlälteste Basler Schiess-
verein

l8l7 beschloss die Eidgenossenschalr.
ihr Milizsystem beizubehalten und jedem
Wehrmann die Wafle mit nach Hause zu
geben. 50 Jatr später -1867- kam das
Veuerli-Gewehr - der ersre Schweizer
Hinterlader - auf den Merkt, und wurde
ein Jahr später zur ersten Schweizer Or-
donanz*'affe erklän. Diese Waffe gah als
ausserordentlich gul, konnten doch ftnf
Schüsse pro Minute abgefeuerr werden.

1867 isr auch das Oründungsjahr der
Feldschützen Riehen. die nach der Ge-
sellschaft der Feuerschützen Basel
(1466) und der Schiesssekrion Artillerie-
verein Basel (1834) der drirtälteste
Schützenverein Basels sind. L;brigens
gab es l8l5 bereits 62 Schürzengesell-
schaften in der Schrveiz.

Das enre Prorokoll aus jener Entsre-
hungszeit, "da einige Männer von Rie-
hen zusammenstanden und beschlossen.
einen Verein zu gründen. um besser als
bisher in einer t'esrgeliigten Cemein-
schaft das Schiesswesen zu pflegen,,.
geht allerdings aufdas Jahr I 874 zurück.
Begründet wurde dies damit, dass

"Schiessen schliesslich wichtiger sei ais
schreiben". Den Jahresbeitrag liir die
Mitglieder setzte man bei 50 Rappen an.

Der Gründung der Feldschützen ging
ein Sreit voraus: Die Schützen mir den
kostspieligen und komplizienen SHnd-
sruuem lagen sich mit denjenigen in den
Haaren, die für die vereinfachten. für das
militärische Schiessen viel handliche-
ren, Feldstutzem einfraten.

Die Schiessübungen fanden zu jener
Zeit an Sonntagen - nach Beendigung
der Gortesdienste * statt" Die Milirlin
waren der Meinung, dass <Schiessen am
Sonntag besser sei. als unnützes Kai-
geln. Spielen. Trinken und Tanzen'.

Spaltung des Yereins

Natürlich pflegten die Feldschürzen
Riehen auch das gesellschattliche Le-
ben. Inr Jzrhr 1900 fiel allerdings ein ge-
planter Ausflug ins Wasser, hane der
Kassier die Kasse doch lüngst geleert
und das Celd 1ür sich selbsr eebüuchr-
Eirre Jahresmitglieclschaft kosiete zu je-
ner Zeit neun Franken.

Zur Spiue im schweizerischen
Schiesssport konnte man die Feldschür-
zen nie zählen. Geselligkeir und Kame-
radschafi standen eher im Vordergrund.
Bei der Einweihung des kantonalen
Schiessplatzes am Chrischonawee im
Jahre 1898 schnitt man nichr besonders
erfolgreich ab, ebensowenig am Kanto-
na.lschüuenfesr 1900. wo die Feldschür-
zen den 33. Rang bei 39 teilnehmenden
Vereinen belegten.

Beim <Pfelfinger Schiessen> im Jah-
re i904 kam es zu einem Eklat: Nur ge-
rade sieben von 80 aktiven Feldschüuen
aus Riehen nahmen daran teil: Anseb-
lich hatte man vereessen die ändären
einzuladen. Der wahre Crund lag aber in
einem Zwjst zwischen den guten Schüt-
zen des Feldschüuenvereins Riehen und

Am Basler Kantanalschützenfesr in Jahre l92a konnten die Feldst:hützen mi! einent
sektionslorbeer und zwei cruppenli.rönzen einen ihrer grössten Erfotge ,-erbuchen.


